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Dieſe Unklarheit II der erwähnten Frage wollen wir jedochdem Verfaſſer ni hoch anrechnen; ſeine eminente Begabung und

ein fortgeſetztes vorurtheilsfreies Forſchen hätte ihn ganz gewiß bald
die Wahrheit betreff des Verhältniſſes zwiſchen Theologie und lo
ſophie, ſowie den Werth und die Verdienſte der alten Schule Er
kennen aſſen Das iſt die Ueberzeugung, die u aus der Lektüre
des beſcheidenen Büchleins ſchöpften, dieſe ſei deshalb auch den
Fre unden der Philoſophie empfohlen.Linz. Prof Dir F  uchs
Theologiae dogmaticae Compendium 111 SUIII Studiosorum

theologiae. omus II EFdidit H Hurter Oeniponte.
Ubraria academia Wagneriana 1877.Das Erſcheinen des 2. Bandes der Dogmatit des 2·2 Urter

haben btr bereits Schluſſe der Beſprechung des erſten Beandes
(S leſe Zeitſchrift, Jahrg. 1877 II. G 322 ff.) angekün⸗
digt. Das günſtige Urtheil, welches wir üher Hurters Compendium
der Fundamentaltheologie abgegeben haben, findet auch auf den uns
vorliegenden Theil der ſpeziellen Dogmatik Practatus de eo
ͤuunl et trino, de Deo Créatore, de C incarnato. ſeine vollſteAnwendung. Sollten vir etwa  I beſonders hervorheben, ſo iſt CS
vor Allen die ſtaunenswerthe Erudition des Verfaſſers und ſeineVertrautheit mit den Schriften der V Väter, ſowohl als der ange—ſehenſten Theologen älterer und neuerer Zeit Die unſcheinbarenNoten bergen oft einen wahren Schatz patriſtiſcher und ſcholaſtiſcherGelehrſamkeit. Im Traktate de Trinitate iſt eS das CaD III
(Scholastica éxpolitio mysterii 88 Trinitatis), das wir mit hohenntereſſe Aſen Die hier zUum beſſeren Verſtändniſſe dieſes Ge
heimniſſes aufgeſtellten Fragen in benſo tiefſinnig, als gründlich
Erbrtert. Es dürfte indeß teſe Materie man  em unſerer heologen bedeutende Schwierigkeiten bereiten, obgleich der Verfaſſer ſichder größten Klarheit und Verſtändlichkeit befließ. Dem Traktate
de Deo Creatore hat eine ebenſo wichtige als gründliche Er⸗
örterung der Begriffe von naturale, praeternaturale und Super-
naturale eingereiht, eine Grundlage für die Lehren de Statu
hominis elevati, apsi, reparati 5  u haben; H ſcheint wohl hierſpeciell unſere Bedürfniſſe IM Auge ehabt 3u Aben Wie nuan
n der folgenden Darſtellung de Statu naturae integrae 23bis 233) mütze Wiederholungen rblicken konnte, iſt un. nicht rechtbegreiflich; wir können der logiſchen Entwickelung Hurters nur bei⸗
en, zuma ptu den nämlichen Gang auch von anderen gewiegtenTheologen eingehalten ſehen Den Traktat de C' inearnato
beginnt Hurter mit der ehre „de Incarnationis cConvenientia, 116—
(Essitateé 1 bossibilitate. W  u müſſen geſtehen, daß iwp dieſes
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Kapitel mit großer Befriedigung geleſen haben Zwar konnte der
Verfaſſer hier nichts Neues bringen; aber ereicht ihm jedenfalls
3  ù hohem Verdienſt, die Lehre der alten MeüſterCEXY rech klarem un
allgemeinem Verſtändniſſe gebracht 5 haben. Die dieſem Traktat
beigegebene Mariologie bedarf keines Lobes unſerer Seite nehr
Wir haben verſchiedene Recenſionen dieſer Dogmatik geleſen und
alle urtheilen einſtimmig über die Vortrerfflichkeit und Schönheit
dieſes Kapitels. Wir ſtimmen N vollem Herzen ein. In das Ur
theil der ausgezeichneten Innsbrucker Zeitſchrift für kathol. Theologie
(1 Jahrg. He III. 6 450) daß „Hurter In der Mariologie der
Mutter des Herrn inen herrlichen Ehrenkranz aus ihren erhabenſten
Vorzügen windet und dem zukünftigen Prieſter eine reichlich fließende
Quelle für ganze Reihen Marienpredigten eröffnet.“

Nachdem Uir einzelne, aber ehr weſentliche Vorzüge leſes
Werkes hervorgehoben, möge es uns auch geſtattet ſein, noch einige
Bemerkungen, welche freilich ganz unwichtige Dinge betreffen und
dem hohen Werthe des Buches keinen intrag thun, beizufügen, nit
dem Wunſche, ſie möchten bei Veranſtaltung einer zweiten Uflage,
die jedenfalls —560 nothwendig⸗ werden wird, Berückſichtigung finden.
Für die theologiſche Anſicht „de praedestinatione DOst praevisa
merita“ bringt —  1— unter mehreren Belegſtellen der
Schrift auch einige, welche nicht. der Vorherbeſtimmung,
ſondern von der Verleihung des ewigen Lebens handeln. So

Cor. III 83 Röm. II 1 Petri II Sollten leſe Ausſprüche
der hl Schrift Beweiskraft haben, ſo mußte zuerſt das Prinzip aufgeſtellt
und bewieſen werden, „Dona divina Cundem 0rdinem laben 11 praede-
stinatione, aben. 1 COllatione. Franzelin de Deo ulnl thes
57 Auch vermißten tr bei der Begründung dieſer ehre aus den Aus⸗
ſprüchen der hl Väter recht ungern die klaſſiſchen Zeugniſſe eines

Proſper Aquitanien (ad Objectionem XII Vincentianam) und
eines hl Chryſoſtomus (homil. UMatth 10 2) FranzelinO. —  D und 6 604 Die Gottheit hriſti oder SohnesGottes beweiſt H aüf eine ihm eigenthümliche Weiſe Er 9•¹ auf
das Gründlichſte dar, daß das Or IUs Dei proprius ſeiHiemit iſt nun auch der Beweis für die Gottheit desſelben ſchon CL/
bracht. IL möchten inde In Anbetracht des leichteren Verſtändniſſesjener Beweisführung den Vorzug geben, welche wir bei Card. Fran⸗zelin mn deſſen Werken „De Deo trino secundum personas“ und „de
Verbo incarnato“ finden Be der Beſprechung des Dogma von der
unbefleckten Empfängniß der ſel. Jungfrau Maria berührt H auchdas Verhältniß des ＋ Thomas 5 dieſer Lehre. Wir  82 Iu mit dem
Verfaſſer U8S vollſter Seele einverſtanden, den engliſchenLehrer nicht zu den Gegnern dieſes Ehrenvorzuges der Himmelsköniginrechnet. Indeſſen hätte doch eln ehr wichtiges na unſ erer Nfſr
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das hn Argument derjenigen Theologen, welche dem Thomas
die dem oꝗm entgegengeſetzte ehre zuſchreiben, nämli das lange,
bis auf die letzten Dezennien herabreichende Verhalten des ehrw
Dominikanerordens nicht mit Stillſchweigen übergangen werden ſollen.

Auch einen unklaren Ausdruck wünſchten wir verbeſſert. Auf
Seite 13 4 und leſen wir: Operationes tribuuntur naturae
Ut brinceipio quo d. ienach könnte eS ſcheinen, daß die Natur
das principium qauod Operationum ſei, was gewiß nicht ſagen
wollte, da nach der Redeweiſe er katholiſchen Theologen die Natur
als bloß das principium gu 0 genannt wird
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udeſſen können leſe wenigen Bemerkungen ehr unweſentlicher
atur offenbar dem großen Werthe des ganzen Buches keinen Ab'
bruch thun, ſowie 8 auch nicht M Mindeſten unſere Abſicht war,
irgend einen Tadel hiemit auszuſprechen. Wir wiederholen, daß bir
M unſerem früheren X  el über H.8 Compendium beſtärkt worden
ſind U geſtehen ffen, daß uns kein Compendium bekannt 2.

ſt,
welches unſeren Verhältniſſen Im Beſonderen ſo angepaßt wäre und
welches m ſo Grenzen eine ſo umfaſſende und ſo gediegene
Wiſſenſchaft umſchließt.

n3 Prof Dir Fuchs.
Das In Deutſchland, der Schweiz und Oeſterreich geltende aat⸗

liche Eherecht für die Candidaten der Theologie und des e
Von J eber

In dem vorliegenden Büchlein ſind mn katechetiſcher Form die
Iu den drei genannten Ländern geltenden 222  *  t  aatlichen Ehegeſetze der
Reihe nach olgendermaßen behandelt: Vom Aufgebot. Von
der Eheſchließung. 3) Von den Ehehinderniſſen. Von den Dis
penſationen. Von der Jurisdiction. Von der Eheſcheidung.

Als Anhang findenVon der Ungiltigkeitserklärung einer Ehe
ſich ſodann einige Geſetze Vi ihrem Wortlaute beigefügt. Des efteren
iſt auch nach rage und ntwor als ote die Uebereinſtimmung oder
Verſchiedenheit des betreffenden bürgerlichen Geſetzes und des canoni—
hen Rechtes angegeben. Wer das „katholiſche Eherecht“ desſelben
Verfaſſers für prakti befunden, wird teſe Eigenſchaft auch tm vor⸗

liegenden Werkchen entdecken. Jedenfalls lag eS In der Abſicht des
Autors, durch erausgabe des ein der Praxis dienen, was
ihm mit Rückſicht auf die alltäglichen älle gewiß auch gelungen iſt,
während 8 für verwickeltere Fälle, die heutzutage auch nicht den

Was die AufSeltenheiten gehören, wo ni ausreichen dürfte.
aſſung des öſterreichiſchen Civilgeſetzes anbelangt, ſo ürften die
Juriſten in manchen zunkten mit dem Autor nicht übereinſtimmen.

22, Zwang und Furcht; S. 38, Entführung; 35,
Ordensgelübde, wo etwas ungenaue Anſchauungen herrſchen


